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Beschlösse wird nach langem Rote:
„Mer sind i großes Ung'fell g'rote;
Drum setze mer für Brot und Wi
's ganz Haldehölzli pfündlich i.

Äiorn schickt den jedi ire Ma,
Daß de das Sächli zahle cha." —
Die Wider chôme spot am zweu
Zue ire liebe Manne hei.

Wo die di suber Gschicht vernämc,
So rneft der Ammen alli zäme.
Und druf beschlüßt die Manneg'meind:
„Us isch es init der Wiberg'meind!
Mer Manne machen alli Wähle,
Und d'Wibcr solle sälbcr zahle."

Die Wiberg'meind het nouig zahlt,
Drum g'hört de Winklcre no de Wald,
lind schad isch's wäge Brot nnd Wi
Für so-n-es Haldehölzli gsi.

ich i d'Zlhllel cha bl.

's ist mer, 's seig erst gester gsi, und doch ist währli scho

mängs Johr vorbi, sit ich 's erst Mol i d'Schuel ha müeße.

's ist dct ode gsi i mim Heimetdörfli. 's Schulhns het »ume
nbcrobc zwo Stube g'ha, unden-ie ist 's Wöschhüsli gsi und 's
Sprützehüsli. Ussen a der Mur ue isch 's e steinige Stäge gange
mit ere schön glatte Lahne zum Aberutsche. 's ist trüeb Waiter
gsi: scho es par Tag hets gmuderct gha und ned rächt gwüßt,
wills no schneie oder sells afe rägne. I mer inne isch 's aber

no vill trüeber gsi: 's Briegge ist mer allmil z'vorderst g'stande

und woni der Mueter adie gseit ha, de Vatter ist grad nit de-
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heim gsi: er ist uf der Stör gsi im Dorf usse, so wer mer bi
me Hoor 's Angewasser cho. I ho ober uf d'Zäh bisse und 's
Higne verdrückt und bi mit der Tafele uuderem Arm em Schnel-
hus zuc gwatzt.

's seit villicht der eint oder ander, i ward eu rächte Fnl-
bclz und Nütuutz oder övpe es Muetertötti gsi si, as ich so Angst
gha heig vor der Schuel. Nci, ihr guete Lüt, i mueß sälber säge

und bruche nid rot z'wärde derwäge, schlüchter as audcri Bürste
i dene Johre sind, bin i nid gsi und — däuk au nid vill besser.

Aber die große Lüt, diei hät bald öpis g'seit, sind gschuld
gsi, aß mir so wind und weh gsi ist. 's sind säb Zit vill srönd
Lüt zne-n is cho: die einte sind de Vater cho froge für nf d'Stör,
die andere händ Schnc bracht zum Hüebcrle oder Sole, oder händ
ncni lo amässe. Und 's ist iner gsi, all wüsse, aß i bald i d'Schuel
inüeß: immer hets g'heiße: „Gäll iez innest denn i d'Schuel;
jo de Schomeister, de wird di schön häre neh, wart nume!"
d'Mneter het mi nme wider g'lnegt z'tröste und gmeint: „Jo,
du mneßt nnme brav lehre und folge, denn tuet er der mit. Lueg,
er ist ame an so neu Bneb gsi, wie du und het an i d'Schuel
müeße; mer sind glich alt gsi." Aber ganz Hani das Gschwätz

vv dene Lüte doch nid chönne vergäße. Öppis mueß 's doch ha,

snst siege si mit eso, han-i immer bimer sälber müeße dänkc.

Mi Angst ist no größer worde, wann i d'Schnlstube-n ie

cho bi. 's sind scho vill Chind do gsi. I ha alli guet kennt und
doch sind's mer iez eso gspäßig vorcho, ich cha nid säge wie. Si
händ eus A-B-C-Schütze, 's sind eusere drei gsi, aglnegt, wie
wenn mer Hörner hätte, und doch händ's is jo gwüß scho lang
fast alli Tag gseh gha. Denn ist es an es Erläse gange: „Wo
heft di Tafele? Wo hest dis Griffelrohr? ho! de het e kcn Schwnmm;
wart bis de Schomeister chonnt, de wird der zünde!" So het's
allerlei z'reklamicre ge. I ha es Täfeli mit eine Schwnmin am
Schmierst gha und es schön gäl agstrichnigs Griffelrohr, wo us-
gseh het wie nen Fisch, aber — ken Griffel drin. Erst gester,

ivo-n i nf cm Ose ode ufem Buch gläge bi und uf die neu Tafele
häre Manöggel gmacht ha, ist er mer vertwütscht und am Boden
i hunderttnsig Stückst verheit. lind in enscin Dorf isch ken Chremer
gsi, aß ine gschwind wider eine hät chönne go chaufe. Ihr chönnet
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ech dänke, wies über me usgange ist, was g'heiße het: „eh, aber

luegct au, de het nid emol en Griffel!" Jez isch es us gsi mit
em ufZähbiße; bricgget Hani, aß me hat chönne d'Händ under
mer wasche; aber die hand kei Erbarm gha mit mer: usglachet
Hand's mi und mer Himel und Höll vorgstellt, wies mer ward goh.

Wo de Lärme am graste gsi ist, so heißt's uf einisch: „Er
chunnt, er chnnnt; er ist scho ufem Hübeli usse!" und alls ist i
d'Bänk ie g'schosse und het si müselistill gha. Mer drei, wo no
ken Platz gha händ, sind am Ose a gstande und Hand gwüß
Gsichter gmacht wi d'Müs am Brot. We wets ä änderst chönne

si, wenn so-n-en wichtige Momänt cho ist. Bier hets zwor scho

ordli gliechtet gha, numme aß s'mi Hand lo goh, und do chnnnt
no eine zu dr Tür i: de Gottlieb, de jüngst vos Spinnerheiris,
wo de Batter grad binene uf der Stör gsi ist, und streckt mer
en schön rot agstrichnige hölzige Griffel dar, vill de schöner, aß
de andere ihre, wo numme vo Stei gsi sind. Do ist mis ganz
Elend vergösse gsi; juchse hat i möge vor Freud und jedem i
der Stube inn de Griffel under d'Nase ha und säge: „Gäll he!"
Die usser Tör het aber scho ggiret, es trampet öpper dur d'Neih-
stube dnre und de Schomeister tuet d'Schueltör uf. Alli andere
het er nid emol aglnegt; chum het er „Gott grüeß ech" gseit gha,
so het er eus drei, wo si gärn in Ose ie verschlösse hätte, aglachet
und gmeint: „Potz tusig! sind er ä do? So so, händ er ä i
d'Schnel welle? Jo, wemmer nnme Platz hätte für ech. Was
muß ine ächt do afeh?" Do ist mi Angst undereinist ganz vorbi
gsi; de Schomeister, wo-n i bis iez so gförcht ha, daß er mer die

letzte par Nächt nid nnme einisch vorcho gsi ist, ist mer scho so

lieb gsi, aß i um kes Gält meh hei wer und wenn i i der Schuel
ä het inüeße die ganz Zit stoh.

Zhinderst a der Wand ist no en leere Bank gsi; allwäg vill
der elter, as die andere. Er het es schrägers Blatt gha, aber ode

kes Trögli für 's Griffelrohr und nnde kes Lädli zum Ufstelle wi
die andere. Oben ist er verschnäflet gsi und voll Tintemöse und

womer dri-n ie gsäße sind, het er gwaggelet, fast wie 's Gmei-
schribers Ritiseil, wo doch nnme a Seilere ufghänkt gsi ist. 's ist
eus aber ken Sinn dra cho, schalns zsi uf di andere Burst, wo
i dene schön wiße glatte Bänke in g'sässe sind und gigelet händ
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wo-n-eus de Schomeister dert he gsetzt het. Eis het no griieft:
„Ho, die müend am Schandbank hocke!" aber mei! das het in
Bank ie glnegt, wo si de Schomeister umkehrt het; 's het nnme
wenig gfehlt, so hät's eis uf's Mul übercho. Mer Hand all drei
e Meinig gha, wi 's Banelers groß Güggel, wo erst vor es par
Tage eusem Chind es großes Loch in Chops dickt het. Und wo-n-is
de Schomeister no so schön gmoleti Bilder zeigt het, und si die

vordere alli umkehrt Hand und an gärn glnegt hatte, do Hämmer
erst rächt gwüßt, aß mer die liebste sind i der ganze Schnel, und
eusi Meinig ist no größer worde. —

Nach ein Griffel het de Schomeister hüt nid gsiogt. Wo
aber d'Schnel »s gsi ist, do isch 's bi mir en usgmachti Sach
gsi: „All Lüt hend mi agloge, die große Bnebe und Meitli i
der Schnel no; 's ist doch wie d'Mneter immer gseit het: Dc
Schomeister ist de freinst Mn vom ganze Dorf."

Wie si mer Angst gmacht Hand vor der Schnel, so gohts
au hütigstags no fast an allen Orte. Öppis Blöders, Eifnltigers
chas aber, weiß Gott, nid geh, as d'Schnel für es ZuchthnS
und d'Schnelmeister für Bölimanne hüre z'stelle — jo woll.
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